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ßiſche Zeitung“ veranlaſſen uns zu der Bitte: Das Abonmen 


wollen, da wir ſonſt nicht im Stande ſein dürften, fehlende 


Der Abonnementspreis beträgt in Danzig 1 Thlr., bei Könige, Poſ 
Abonnenten werden um deutlich geſchriebene Adreſſen und Angabe der Point 


Danzig, im Juni 1867. 


ent für das nüchſte Quartal rechtzeitig erneuern zu 
un mern nachzuliefern. 


anſtalten 1 Thr. 5 Sgr. vierteljährlich. 
lion erſucht. 


— Neu eintretende auswärtige 


Die Expedition der „Ieſtpreußiſchen Jeitung“, 


Hundegaſſe 70. 


1 
= Das fortwährende Steigen unſerer Auflage und die zahlteich einlaufenden Nachbeſtellungen auf die „Weftpren- 


CTelegraphiſche enger 
der Welpen en Zeitung. 
Wien, 18. Juni. Die heutige „Preſſe“ 
meldet: Der Kronprinz von Italien wird 
in der nächſten Woche hier erwartet. 
In diplomatiſchen Kreiſen wird dieſer 
Beſuch als die Einleitung zu einer Wie⸗ 
deranknüpfung von intimen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Fürſtenhäuſern ange⸗ 
ben, welche durch ein Zuſammentreffen 
; eräne in Paris beſiegelt wer⸗ 


den ſoll. 0 

Sämmtliche Blätter äußern ſich an, 
erkennend und zuſtimmend über die ge⸗ 
ſtern dem Unterhauſe zugegangenen Re 
gierungsvorlagen. 

Wien 18. Juni. Die Wiener 
„Abendpoſt“ ſieht ſich veranleßt, die aus 
einem Prager Blatte in andere Zeitun⸗ 
gen übergegangene Meldung, daß Fürſt 
Gortſchakoff die von Oeſterreich dem 
ruſſiſchen Kabinete angebotenen Dienſte 
betreffs einer Reviſion der Verträge von 
1856 mit einem der Stellung Rußlands 
zu Oeſterreich als feindſelig kennzeichnen⸗ 
den Bemerken abgelehnt habe, als reine 
Erfindung zu erklären. Das Wiener 
Kabinet habe in einer an den Fürſten 
Metternich in Paris gerichteten Depeſche 
über die Regelung der orientaliſchen 
Frage auch die Reviſion der Verträge 
von 1856 mit hineingezogen. Da aber 
der betreffende Vorſchlag von Seiten der 
anderen Mächte kein Entgegenkommen 
gefunden, ſo ſei von Seiten Oeſterreichs 
bei keiner Gelegenheit darauf zurückge⸗ 
griffen worden. Der anderweitigen An- 
gabe, daß Rußland in der Luxemburgi⸗ 
ſchen Frage Galizien für gewiſſe Eventua« 
litäten in Kombinationen gezogen habe, 
welche für Oeſterreich ſehr ungünſtig ge⸗ 
weſen ſeien, ein förmliches Dementi zu 
geben, müſſe, meint die „Abendpoſt 5 
der ruſſiſchen Regierung anheimgeſtellt 
bleiben. 

Paris, 18. Juni. Der „Moniteur“ 
ſchreibt: Der Kalſer hat zwei Tage hin⸗ 
urch an rheumatiſchen Schmerzen ge⸗ 
litten, welche ihn zwangen, das Bett zu 
hüten. Se. Majeſtät iſt gegenwärtig 
wieder vollkommen hergeſtellt. 

(Privatdepeſchen melden, daß man an 
der geſtrigen Pariſer Börſe fürchtete, es 
würde am Abend ein Bulletin über das 
Befinden des Kaiſers ausgegeben werden. 
Dieſe Befürchtung iſt inzwiſchen wider⸗ 
legt durch die telegraphiſch gemeldete 
Mittheilung der officibſen Zeitungen, 
wonach der Kaiſer von feinem Unwohl⸗ 
ſein vollſtändig wiederhergeſtellt ift.) 

Paris, 18. Juni. Das Gelbbuch 
mit den auf die luxemburgiſche Frage be⸗ 
züglichen Dokumenten iſt heute an die 
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Deputirten vertheilt worden. 
zahl der darin 


vorangingen; die übrigen beziehen ſich 
auf die Verhandlungen, welche den Zu— 


ſammentritt der Konferenz zur Folge 


bat ae 


hatten. 


Rom, 17. Juni. Der Papſt 
heute die Glückwünſche der Cardinäle und 
Biſchöfe zur Jahresfeier feiner Thronbe— 
ſteigung entgegen genommen. Auf die 
Anſprache derfelben erwiderte der heilige 
Vater: Er habe während feines Pontifi⸗ 
cats kämpfen müſſen gegen die Feinde 
der Religion und des heiligen Stuhls, 
gegen die Feinde jeder ſocialen Ordnung, 
welche theils darnach ſtreben, ausſchließ⸗ 
lich das materielle Wohlbefinden zu för⸗ 
dern, theils aber den völligen Umſturz 
der Prinzipien der Autorität, der Gerech⸗ 
tigkeit und der Religion, ſowie den Raub 
der alten Beſitzthümer der Kirche zu ih 
rem Zweck machen. Er habe es verſucht, 
die verirrten Geiſter durch die Enzyklika, 
welche die Fundamentalgrundſätze des 
Rechts und der Religion angeben, wieder 
zu ſammeln. Der Papſt ſchloß ſeine Anz 
ſprache mit folgenden Worten, die er in 
tiefer Bewegung ausſprach: Ehrwürdige 
Brüder, ich bitte Euch, verdoppelt Eure 
Gebete, um von Gott und der unbefleckten 
Jungfrau zu erlangen, daß fie uns be: 
freien von den ſchweren Gefahren, die 
uns umgeben. Als Statthalter Chriſti 
werde ich mit dieſem Gebete ſtets die 
Hände zum Himmel erheben; helfet mir, 
ſchaaret Euch um mich, damit wir ge⸗ 
meinſam ſtreiten und triumphiren kön⸗ 
nen.“ 

London, 18. Juni. Aus New: 
Nork wird gemeldet, daß Kaiſer Marimi- 
lian verlangt habe, vor einen National- 
Krongreß geſtellt zu werden. Seine Ver⸗ 
bannung wird hier für wahrſcheinlich ger 
halten. 

Peters burg, 18. Juni. Der 
Großfürſt Conſtantin reiſt mit ſeiner Fa⸗ 
1 im Laufe dieſes Monats nach Kopen⸗ 

agen. 

Die polniſche Bevölkerung des Gou— 
vernements Kiew beabſichtigt anläßlich der 
Amneſtie an den Kaiſer eine Dankadreſſe 
zu richten. 

Warſchau, 18. Juni. Die Kaiſe⸗ 
rin von Rußland iſt geſtern Abends 8 
Uhr, der Kaiſer heute Vormittags 11 
Uhr hier eingetroffen. Der Kaiſer wurde 
von der am Bahnhofe zahlreich verſam— 
melten Menge enthuſiaſtiſch empfangen. 
Die Stadt war mit den Nationalflaggen 
geſchmückt. Heute Abend findet große 
Illumination ſtatt. 


Die Mehr⸗ 
enthaltenen Depeſchen 
giebt über die Schritte Aufklärung, welche 
der Ceſſion Luxemburgs an Frankreich 


ne und Ausland. 
Preußen. Berlin, 18. Juni. 
(Original⸗Correſpondenz) (Zoll: 


konferenz. — Moſtſteuer. — Ver⸗ 
landlungen zwiſchen Preußen und 


Dänemark. — Hannover. — De⸗ 
nenti. — Verhandlungen mit dem 
zoge von Naſſau c.) Die Theil⸗ 
nahme an der Zollcouferenz war von dem 
Präliminarvertrage inſofern unabhängig, 
als eine Kündigung des Zollvereins für 
alle Fälle erft nach Ablauf der dreiwö— 
chentlichen Ratiftcationsfriſt zuläſſig war. 
Dieſes Verhältniß ſicherte die Theilnahme 
Baherns ungeachtet feiner zurückgehalte⸗ 
nen Zuſtimmung zu dem Präliminarver⸗ 
trage. Inzwiſchen fehlte es nicht an 
Indicien dafür, daß Bayern dem Zoll— 
vereine erhalten bleiben würde, und wäh⸗ 
rend die Feinde der Bismard’fchen Poli⸗ 
tik in hellem Jubel darüber ausbrachen, 
daß dem norddeutſchen Bundeswerke der 
Nackenſchlag einer Sprengung des Zoll- 
vereins bereitet wäre, hielt andererſeits 
das Vertrauen auf die Bismarck'ſche Po⸗ 
litik um ſo feſter Stand. Und ſiehe da: 
es wurde nicht getäuſcht, die Vorausſicht 
unſeres Staatsmannes feiert einen neuen 
Triumph.“ Bayern iſt dem Präli⸗ 
minarvertrage heute beigetreten. 
Damit find nun alle Schwierigkeiten be- 
ſeitigt und die Neider der ſtaatsklugen 
Politik, die das Ruder führt, haben ſich 
wieder einmal ganz fürchterlich blamirt. 
Die Zolleonferenz wird natürlich nun erſt 
recht zuſam nentreten. Nach dem Beitritt 
des Staates, welcher ſich zögernd verhal— 


ten hatte, wird ſich der neue 
Zollvertrage aus dem Präliminar⸗ 
vertrage nur um ſo leichter herſtellen 


laſſen. Die Zollkonferenz wird mit dem 
Vorgefühl des Gelingens an ihre Auf- 
gabe treten, die in dem vorgedachten Thun 
ausgeſprochen iſt. Man will ihr andere 
Aufgaben unterſchieben. Sie werde ſich 
mit Tariffragen beſchäftigen. Eine hier 
erſcheinende liberale Correſpondenz ſtellt 
die Sache fo hin, als ob die Zollconfe⸗ 
renz zu einer Erhöhung des Tarifs die 
Hand bieten ſolle. Die Angelegenheiten 
des Tarifes werden aber nur inſoweit zur 
Sprache kommen, als fie mit den allge 
meinen Beſtimmungen der Rekonſtruktion 
des Zollvereines im unmittelbaren Zu— 
ſammenhange ſtehen; ſie bilden keines⸗ 
wegs ein Richtung gebendes Objekt der 
Conferenz. — Die auf Einführung einer 
Moſtſteuer lautenden Gerüchte ſind ae 
grundlos zu bezeichnen. — Die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Preußen und Dänemark 
ſind von der Cöln. Ztg. als im Haupt⸗ 
Punkte erledigt bezeichnet worden. Es ſei 
nun doch der Ausgang gewonnen, daß 
Dänemark die von Preußen geſtellten 


Bedingungen angenommen. Auf dieſe 
hin ſtände der Rückgabe Nordſchleswigs 
nichts Weiteres entgegen, ſie werde nun 
in der That erfolgen, und zwar noch vor 
dem 1. Oktober d. J. Ganz ſo gut ſteht 
die Sache nicht, doch ſteht ſie gut; denn 
die Erklärung Dänemarks, welche 
Garantiefrage ausweichend beantwortete, 


bildete den Ausgangspunkt einer neuen 


Verhandlung, welche begründete Ausſicht 
gewährt, daß dadurch erreicht werden 
wird, was der Berichterſtatter der Cöln. 
Ztg. als ſchon erreicht betrachtet. Die 
Gerüchte, welche die Beſprechungen der 
Monarchen belauſcht haben wollen, erwäh⸗ 
nen der nordſchleswig'ſchen Frage neben 
der deutſchen als eines Gegenſtandes, über 
den es zu beſtimmten Abmachungen in 
Paris gekommen ſei. Wir können in die⸗ 
ſem Punkte nur auf unſeren geſtrigen 
Brief zurückweiſen, auf die darin enthal⸗ 
tene vollkommen begründete Angabe, daß 
die in Paris ſtattgefundenen Beſprechun⸗ 
gen nur allgemeiner Natur waren, aber 
in dieſer Beziehung das erfreuliche Reſul⸗ 
tat der Befeſtigung des Friedens mit 
Zuverſicht annehmen laſſen. Das 
Staatsminiſterium beſchäftigte ſich in ſei⸗ 
ner heutigen Sitzung mit der Verwal- 
tungsorganiſatiou für Hannover. Zunächſt 
ſteht in Frage, ob die Landdroſteien bei⸗ 
behalten werden ſollen. Geſchieht dies 
nicht, fo treten die preußiſchen Einrichtun- 
gen ein. Das Land wird dann in Re⸗ 
gierungsbezirke eingetheilt und zwiſchen 
die Regierungen und Amtsbezirke werden. 
Landrathsämter eingeſchoben. Unter den 
Landdroſteien würden die Amtsbezirke 
gleichfalls fortbeſtehen. Für den bezeich« 
neten Fall würde die Provinz Hannover 
in die vier Regierungsbezirke: Hannover, 
Osnabrück, Lüneburg und Stade einge⸗ 
theilt werden. Noch aber ſteht dieſe Ein- 
theilung, wie überhaupt die Einführung 
von Regierungen und Landrathsämtern 
nach altländiſchem Modus wie geſagt, 
nicht feſt, und es hat daher auch von ei 
ner Verſetzung des Polizeipräſidenten v. 
Leipziger in Königsberg i. P. als Regie⸗ 
rungspräſident nach Osnabrück nicht wohl 
die Rede ſein können. — Ueber die Ver⸗ 
handlungen mit dem ehemaligen Herzog 
von Naſſau wird jetzt viel Falſches be⸗ 
richtet. Man irrt ſowohl über die Grund, 
lage dieſer Verhandlungen als über den 
Stand, den fie erreichten, in den gegen» 
wärtig durch die Preſſe laufenden Ge⸗ 
rüchten. — Zur Verminderung des Schreib. 
weſens werden die im Armee⸗Verord⸗ 
nungsblatte enthaltenen Verfügungen den 
Provinzialbehörden nicht mehr ſpeciell aus- 
gefertigt werden, da ſie denſel⸗ 
ben in den amtlich debitirten Exem⸗ 
plaren des Blattes gedruckt vorliegen. 


die 


Die Vorlage des Statuts der Koppeftif- 
tung bei den landwirthſchaftlichen Haupt: 
vereinen der neuen Provinzen fund gün— 
ſtige Aufnahme. Es wurden dort nicht 
unerhebliche Beiträge gezeichnet. — Die 
Reſervirung von Nichtrauchercoupees auch 
für Reiſende der 3. Wagenklaſſe auf den 
Eilzügen der Oſtbahn hat großen Beifall 
gefunden. Die Coupees waren ſtets ge- 
ſucht und es empfiehlt ſich eine Ausdeh⸗ 
nung dieſer Einrichtung ſchon aus der den 
Damen ſchuldigen Rückſicht ſehr dringend. 
Das Handelsminiſterium hat jetzt durch 
einen Erlaß, der an die Königlichen Ei⸗— 
ſenbahn -Directionen mit Ausſchluß der 
Oſtbahn gerichtet, Auftrag gegeben, daß 
ſolche Coupees für die Courir-, Eil und 
Schnellzüge in dem ganzen Bereich der 
genannten Verwaltungen reſervirt werden 
ſollen. Binnen 6 Wochen iſt über die 
Ausführung des Auftrages Bericht zu er— 
ſtatten. 


— (Pfarrer Witzel.) — Aus dem 
Kreiſe Eſchwege wird der „Heſſ. Morgenz.“ 
geſchrieben: „Der Pfarrer J. Witzel zu 
Schemmern ſcheint mit der Art und Weiſe, 
wie Heſſen für die preußiſche Monarchie er— 
worben worden iſt, nicht einverſtanden zu 
fein. Derſelbe hat wiederholt auf der Kan- 
zel Veranlaſſung nehmen zu müſſen geglaubt, 
ſeine Auffaſſung über die Einverleibung zum 
Gegenſtand ſeiner Erörterung zu machen. 
Darüber, wie er dieſes gethan, hat ſich k. 
Staatsprocurator zu Kaffe bewogen gefune 
den, eine Unterſuchung gegen den ꝛc. Witzel 
einzuleiten. Es ſind in Folge deſſen vom 
Juſtizamt Biſchhauſen bereits eine große 
Zahl Zeugen vernommen worden, von denen 
die Meiſten ſchwer gravirende politiſche Aeur 
ßerungen de 8 ꝛc. Witzel conftatirt haben. 

— (Napoleon's Beſuch.) Die 
„Börſen⸗Zeitung“ verſtchert nach zuverläſſi⸗ 
ger Mittheilung, der Kaiſer Napoleon habe 
die Einladung nach Berlin zu kommen, be— 
ſtimmt angenommen und werde im October 
dort eintreffen. 

(Nationalverein.) Aus Frankfurt 
a. M. wird der L. Z. be richtet: Der ge⸗ 
ſchäftsführende Ausſchuß des Nationalver- 
eins hat die Miethe der Localitäten, welche 
hier (gegenüber dem ehemaligen Bundespa- 
lais in der Eſchenheimergaſſe) ſeit mehreren 
Jahren ſeine Bureaux innchaben, gekündigt. 
Das Gerücht iſt in Umlauf, daß nunmehr 


die Auflöſung dieſes Vereines bevorſtebe, 
und daß demnächſt eine Gent erſammlung 
der hieſigen Mitglieder des N ioualver 


abgehalten werden ſoll, wo au 


wird. 5 
(Zum Corny ſchen Mord.) Die 
Recherchen wegen des Corny'ſchen Mordes 
haben, wie die „Ref.“ wmittheilt, neuerdings 
namentlich durch Augaben eines in Rum⸗ 
melsburg in Strafhaft befindlichen Kellners 
wiederum auf Spuren geführt, die zu dere 
folgen hinreichende Verdachtsmomente vorges 
legen haben müſſen, denn es ſind in der 
Sache bereits Zeugen gerichtlich vernommen 
worden. Es iſt nämlich der Verdacht auf 
einen, gegenwärtig in Unterſuchungshaft bes 
findlichen Kaufmann, einen anderen nicht nä⸗ 
her bezeichneten Freund deſſelben und die 
Geliebte des Erſteren, welche ſich mit ihrem 
Bräutigam zuſammen wegen Diebſtahls in 
Hoft befindet, gelenkt. Die Perſonen ſollen 
bis zur That, am 18. Februar d. Js., in 
der Scharnhorſtſtraße gewohnt, dann aber 
plötzlich aus jener Gegend ſpurlos verſchwun⸗ 
den ſein. So viel ſteht feſt, daß der Kauf— 
mann über ſeinen Aufenthalt am 18. Febr. 
unwahre Angaben gemacht und ſich um die 
Zeit des Mordes in der Gegend beim oder 
gar auf dem Grützmacher aufgehalten hat. 


Sachſen. (Truppen⸗Aushebung.) 
Mit welcher Energie die ſächſiſche Regierung 
vorgeht, um die Cadres des aus einer Di- 
viſion zu einem Armeecorps erweiterten Con- 
tingents zu füllen, wollen Sie, ſchreibt man 
der „Schleſ. Ztg.“ aus Dresden, aus Fol⸗ 
gendem entnehmen: Die im April d. J. 
vorgenommene erſte Aus hebung betrug im 
Ganzen 9000 Mann. Das ganze ſtehende 
Heer Sachſens ſoll bekanntlich bei dreijähri— 
ger Fahnendienſtzeit nach dem Satze von 
1 pCt. der Bevölkerung 24,000 Mann ſtark 
fein. Bringt mou hiervon in Abzug ca. 
4000 Mann an Feldwebeln, Sergeanten, 
Unteroffizieren und anderen Capitulanten, ſo 
kommen jährlich ca. 6666 Mann zur Aus- 
hebung, die in drei Jahrgängen die übrigen 
20,000 Mann ergeben. Schon die erſte 
diesjährige Aus hebung überſtieg jene Jah⸗ 
reszahl um 2234 Mann; beträgt die zweite, 
im Auguſt vorzunehmende, auch nur die 
Hälfte der erſten, ſo iſt damit das künftige 
regelmäßige Jahrescontingent ſchon mehr als 
verdoppelt. Dieſe zu den Uebergangsmaß⸗ 
regeln gehörende verſtärkte Aus hebung iſt 
aber jedenfalls für das Land weit weniger 
drückend, als wenn man den Procentfag des 
ſtehenden Heeres durch Zurückhaltung von 
Mannſchaften herſtellen wollte, die ſchon über 
drei Jahre gedient haben. Erreicht dagegen 
die Zahl der in dieſem Jahre Ausgehodenen 
13,000 Mann, ſo genügt der Jahrgang von 
1866 und ein Theil desjenigen von 1865 
vollkommen, um die Cadres eines 24,000 
Mann ſtarken Heeres zu füllen, nicht zu ber⸗ 


0 


Auflöſung des Vereins ein gebracht werden 


geſſen des anderen Vortheils, daß erſt durch 
dieſe verdoppelte Aus hebung die Herſtellung 
des Kriegsfußes geſichert iſt. 

Oeſterreich. (Denkmal bei Trau⸗ 
ten au.) — Am Pfingſtſonntage fand un⸗ 
ter großem Zudrauge der Bevölkerung zu 
Roggnitz die Einweihung des Denkmals 

ſtatt, das ven den Officieren des 23. In- 
fanterie Alvoldi ihren bei der hartnäckigen 
Vertheidigung der ſüdlich von Trautenau 
gelegenen Höhen am 27. Juni v. J. gefalle⸗ 
nen Kameraden (326 Todte, darunter 9 Of⸗ 
fiziere) errichtet wurde. 
Roggnitz, welcher die Einweihung vornahm, 
hielt eine kurze Anſprache, welche mit einem 
Hoch auf Se. Maieftät den Kaiſer ſchloß; 
mehrere Honorationen aus Trautenau, Of- 
fiziere aus der Feſtung Joſephſtadt, der Ve— 
teranen- und der Geſangverein, welch letzte— 
rer einige glücklich gewählte Chöre vortrug, 
wohnten der Feierlichkeit bei. Das Denk- 
mal beſteht aus einem vier Klafter hohen 
und breiten Würfel aus gelbem Sandftein, 
auf deſſen Stirnſeite die Namen der gefalle 
nen Offiziere und die Zahl der Soldaten 
eingegraben ſind, und deſſen Rückſeite die 


Inſchrift trägt: „Errichtet ihren gefallenen 


Kameraden zu Ehren von den Offizieren des 
23. Regiments.“ 

Frankreich. Paris, 16. Juni. (Em: 
pfang des Vize Königs von Ac 
gypten.) Der Vize-König von Aegypten 
iſt heute Abend um 5 Uhr in Paris einge— 
troffen. Derſelbe wurde ſchon um 4 Uhr 
erwartet. Der Zug hatte ſich aber verſpä⸗ 
tet. Der Empfang, welcher dem Vizekönige 
wurde, war ein gar feierlicher. Der Kaifer 
fuhr ihm natürlich nicht entgegen, da der 
neue Gaſt desſelben nur ein Halb⸗Souverain 
iſt, aber man hatte dafür nach dem Eiſen— 
bahnhofe ſechs Gala⸗Hofwagen für ihn und 
ſein Gefolge geſandt und dort ein Bataillon 
Infanterie nebſt Fahne, Oberſt und Muſik 
aufgeſtellt. Außerdem befanden ſich dort 
eine Schwadron Lanciers, dazu beſtimmt, 
die Escorte des Vize-Königs zu bilden. Der 
Bahnhof ſelbſt hatte ein eigenthümliches 
Ausſehen. Am Eingange des Hauptgebäu- 
des war ein großes Portal erbaut, welchen 
ein Vorhang aus „grünem“ Sammt, mit 
Gold verbrämt, ſchmückte. Eine große An⸗ 
zahl Aſiaten und Afrikaner — ſie waren alle 
bis in die nächſte Reihe des Portals zuge⸗ 
laſſen worden —, Türken, Beduinen, Ae⸗ 
gyptier, Araber, alle in ihrer Nationaltracht, 
waren am Portal verſammelt, ſo wie alle 
Mitglieder der hieſigen ägyptiſchen Schule. 
Die ganze türkiſche Botſchaft, mehrere hohe 
kranzöſiſche Beamte und andere hochgeſtellte 


einem Aufenthalte von wenigen Minuten 
zum Ausgange des Bahngebäudes begab, 
um in den bereit gehaltenen Wagen zu ſtei⸗ 
gen. Neben dem Gaſte nahm der türkiſche. 
Botſchafter Platz und ihm gegenüber die 
Hofbeamten, welche denſelben im Namen des 
Kaiſers zu empfangen hatten. Der Zug be⸗ 
ſtand aus ſechs Gala-Hof⸗, fünfzehn Stadt⸗ 
und drei vierſpännigen Gepäckwagen (das 
Gefolge, welches der Vizekönig mitbringt, iſt 
nämlich ſehr bedeutend). Lancſers ritten dem 
Zuge voraus, umgaben den vizeköniglichen 
Wagen und ritten hinter demſelben her. Der 
Vizekönig fuhr durch die Rue Rivoli dicect 
nach den Tuilerieen, wo keine Truppen auf⸗ 
geſtellt waren. Die Wachen traten nur un- 
ter's Gewehr und ſalutirten militäriſch. Bei 
ſeiner Ankunft begrüßte der Vizekönig den 
Kaiſer und die Kaiſerin, worauf er ſich in 
den Pavillon Marſan begab, wo er während 
ſeines pariſer Aufenthaltes wohnen wird. 
Der Vizekönig, der weder groß iſt noch ein 
hübſches Geſicht hat, ſeine Naſe iſt beſonders 
häßlich, war, wie auch ſein ganzes Gefolge, 
in Uniform. Alle trugen den unvermeidlichen 
Fez. Das Publikum, das ſich, da es gerade 
Sonntag war, in großen Maſſen am Eifen- 
bahnhofe, in der Rue Rivoli und an den 
Tuilerieen eingefunden, machte keinerlei De— 
monftration. 

(Graf⸗ Bismarck) war die inter 
eſſanteſte aller der hohen und allerhöchſten 
fremden Perſönlichkeiten. Der arme Mini- 
ſter hat ſeine liebe Noth mit der Neugier 
des Pariſer Publikums gehabt. Vergebens 
ſchlich er ſich allein und wie er hoffte uner- 
kannt in die Ausſtellung; und wenn der 
Miniſter ſich am ſicherſten glaubte, flüſterte 
plötzlich eine Stimme hinter oder neben ihm: 
Voilä Bismarck! 

Zu verſchiedenen Malen begegnete ich der 
hohen ſchlanken, vielleicht um das Incognito 
willen mehr gebeugten Geſtalt in den Gän— 
gen des Induſtrie-Palaſtes. Ich ehrte ſein 
Geheimniß, trat ſchweigend zur Seite und 
guckte wohl die Umherſtehenden triumphirend 
an mit dem Gedanken: was gebt Ihr mir 
wenn ich Euch ſage, wer der Herr da iſt! — 


Aber wenige Minuten darauf war Alles ſchon 


verrathen und kein pickpocket — Berzei» 
hung für den Vergleich! — hätte ſo gewandt 
allerlei Kreuz: und Querwege einſchlagen 
können, um ſich vor Entdeckung zu retten, 
als der gefürchtete Miniſter. 

Vor einigen Tagen ſah ich ihn wie⸗ 
der auf dem Prämenoir der Ausſtellung 
bei einem Reſtaurant ſitzen. Die Gäfte um» 
her hatten keine Ahnung von der Bedeutung 
ibres Nachbarn. „Vila Bismarck!“ dacht“ 
ich und fuhr in patriotiſchem Bewußtſein mit 


Der Pfarrer von 


onlichteiten hatten ſich im Innern des 5 
Als der Zu - ! 5 einigen 
menirte der Thier. fü yefeggenensn 


be yuh 91 a8 sach As der mus m * 
Ba ynho E ng men wat fat d d Be 
grüßung des Pharao Statt, der ſich nach 


der Hand zum Hut, überlegte mir aber die 
Sache rechtzeitig und ſetzte mich zu einem 
der Pariſer Redacteure, der nicht weit davon 
ſeinen Sherry-Cobler trank. Er verzeiht es 
mir noch heute nicht, daß ich ihn nicht dar— 
auf aufmerkſam gemacht, wer in ſeiner Nach- 
barſchaft geſeſſen, denn der Mann hätte ei, 
nen langen Arlikel darüber geſchrieben. Wäre 


ich auf dem Promenoir zu der ſchönſten der 


Damen getreten und hätte geſagt: reichen 
Sie mir Ihren Arm, meine gnädige, ich will 
Ihnen Bismarck zeigen! ſie wäre mir um den 
Hals gefallen und hätte mir ewige Liebe ge- 
ſchworen, was ſie natürlich gleich darauf 
vergeſſen haben würde. 

Als Graf Bismarck neulich im Varist6s- 
Theater in der Loge ſaß, glaubte er ſich 
geborgen. Aher es fehlte nicht an indis⸗ 
ereten Leuten, die ihn auch hier der Neugier 
denuncirten, und Mancher hätte tauſend 
Franes gegeben, nur um des preußiſchen 
Miniſters Naſenſpitze zu ſehen. Und welch 
ein Erſtaunen, als man bemerkte, daß Bis- 
marck während der Vorſtellung mit derſel— 
ben on lachte, wie ein Mann, der 


um Luxemburgs willen der Welt niemals 
den geringſten Kummer gemacht! Welch 
eine Ueberraſchung, zu fehen, daß dieſer 


Mann, der Oeſterreich gedemüthigt, der es 
wagte, Frankreich ſein quos ego zu bieten, 
daß dieſer Mann ein jo gutmüthiges, ehr 
liches Geſicht habe, er, der Barbaren-Mi⸗ 
niſter, den man ſich ebenſo grimmig und 
fürchterlich gedacht, wie die japaneſiſchen 
ſchwarzen Panzerritter in der Ausſtel⸗ 


ung. 

And als er plötzlich aus der Loge ver 
ſchwunden, als er hingusgegangen war auf 
die Boulevards, um ungeſtört ein Glas 
Wein oder Bier zu trinken, was ja auch 
den Unſterblichen unſerer Zeit paſſiren kann, 
hieß es: Oü est Bismarck! Und die 
ganze übrige Vorſtellung hatte den Reiz 
verloren; ſelbſt Mademoiſelle Schneider 
ſpielte nicht mehr mit demſelben Humor, 
dem der Miniſter ſo heiter applaudirt 
hatte! — 

(Der Retter des Czaren.) Der 
Kaiſer von Rußland hat dem Kaiſerlichen 
Stallmeiſter Raimbeaux, der durch feine 
Geiſtesgegenwart die Kugel des Mörders 
abgelenkt, eine Dotation von zehntauſend 
Rubel Reute geſchenkt! Herr R. hat dieſelbe 
aber dankend abgelehnt, da er hunderttau⸗ 
fend Thaler Einkünfte von ſeinen Kohlengru— 
ben bezieht! Ein ruſſiſcher Photograph, der 


Raimbeaux das Recht abkaufen wollte, ihn 


— (Herr Thiers.) Der But er⸗ 
ge Beet: 

ör⸗ 

per und unterhielt ſich mit einem der Mini⸗ 
ſter im Amte (es war Rouher). „Die Re 


gierung des Kaiſers“ meinte Thiers, hat 


wenigſtens ein Verdienſt: fie hat einen gro- 
zen Miniſter geſchaffen.“ — Rouher nahm 
dieſes Lob für ſich und machte eine leichte 
Verbeugung. „Ich will ſagen,“ fuhr Thiers 
fort, „zwei große Miniſter.“ Noch ſicherer, 
daß Thiers ihn ebenfalls meine, machte Rou— 
her von Neuem eine Verbeugung, aber das 
boshafte Mäunchen fügte hinzu: „Ja! zwei 
große Miniſter: Cavour und Bismarck.“ 
Dieſes Mal blieb die Verbeugung aus.“ 

(La Situation.) Giebt es etwas 
Naiveres und zugleich Anmaaßenderes als 
die Gründung der ſeit acht Tagen erſchei— 
nenden „Situation“, der neuen Zeitung, mit 
welcher man ſich vorgenommen, Preußen zu 
ruiniren, Deutſchland von Paris aus glücklich 
zu machen, den Deutſchen mit der ernſteſten 
Miene zu ſagen, wie fie es anfangen müſ⸗ 
ſen, um ein freies Volk zu ſein, ein 
„Allemagne des Allemands“ zu werden. 
Welch ein homeriſches Gelächter würden die 
Pariſer anſchlagen, wenn wir eine Zeitung 
zur Befreiung Frankreichs gründeten! Man 
lache alſo auch bei uns über die ſpaßhafte 
Idee, mit dem Gelde des Ex-Königs von 
Hannover, des Ex⸗Herzogs von Naſſau und 
einiger Frankfurter Banquiers, ein paar 
Millionen zuſammenzuſchießen, um Seifen- 
blafen zu fabrieiren, eine politiſche, nur 
Deutſchland gewidmete Zeitung zu 
gründen! 

Wie Schade um das ſchöne, blanke Geld! 
Der Director Herr Holländer erhält 40 oder 
50,000 Fres. jährlich; die übrigen Redac⸗ 
teure werden nicht minder gut bezahlt, und 
ſie Alle würden ohne Zweifel mit derſelben 
Ueberzeugung eine Zeitung für die Befrei— 
ung der Hottentotten vom englichen Joche 
ſchreiben, wie ſie es jegt thun, um den han- 
noverſchen und naſſauiſchen Thron wieder 
auf die Beine zu ſtellen. Ja, ich wette dar» 
auf, fie würden mit Hilfe eines Geographie 
buches und einiger ſtatiſtiſchen Anleitungen 
mit derſelben Gründlichkeit und Keuntniß über 
die Hottentotten ſchreiben, wie über uns 
Deutſche. 

Wie glücklich müſſen die Unterthanen, 
wie weiſe müſſen die Regierungsacte der 
Fürſten geweſen ſein, die im Stande ſind, 
Millionen für eine Zeitung zuſammen zu 
legen, mit denen man in Deutſchland nicht 
einen Hund zum Ofenloch heraus locken 
wird! 6 

Türkei. (Der Aufſtand auf 
Candia) gewinnt, wie der „Trieſt. Ztg.“ 
geſchrieben wird, immer mehr an Ausdeh⸗ 
nung, und Freiwillige ſtrömen aus allen 
Städten und Dörfern Griechenlands herbei. 


Ueber 4000 gut bewaffnete Männer ſollen 
in den letzten vierzehn Tagen nach der In⸗ 
ſel abgegangen fein. Die Inſurgenten, 
heißt es, hätten nunmehr die Offenſive er» 
griffen, da ſie den Rücken gedeckt. Drei 
große Inſurgentenlager ſeien nämlich gebil— 
det worden, das eine in der Provinz Apoko— 
rona mit 4000 Mann, ein anderes bei 
Rhetbhymno mit 5000, und das dritte auf 
den Höhen von Laßithi mit 6000 Mann. 
Als Befehlshaber dieſer drei Lager werden 
bezeichnet: Zimbrakakis mit den ſphakio⸗ 
tiſchen Häuptlingen; Coroneos, und dann 
Corakos mit Dimitrakorakos (Malor in der 
ae Armee). Die Expedition Omer 
aſchas wird als gänzlich mißlungen bar⸗ 
geſtelt und zwar vollſtändiger, als die 
Muſtapha Paſcha's, der doch wenigſtens in 
einigen Treffen geſiegt hätte, während 
Omer Paſcha nur Schlappen erlitten. 

Amerika. Mexiko. (Kaifer Maxi- 
milian.) Man lieſt im „Currier des 
Etats Unis“ vom 1. Juni: „Wir vr⸗ 
öffentlichen ohne Kommentar folgende Des 
peſche, die geftern Abend aus Waſhington 
eingegangen iſt: 

„Die von Herrn Seward an Juarez 
adreſſirte Petition, in welcher gebeten wird, 
bezüglich Maximilian nachſichtig zu handeln, 
hal ſeitens des mexikaniſchen Siegers eine 
höchſt ungünſtige Antwort zur Folge gehabt. 
Dieſer fordert den Kopf ſeines erwähnten 
Gefangenen kraft des Prinzips der Re⸗ 
preſſalſen. (Siehe telegraphiſche Depeſche.) 
Das „Meémor. diplomat.“ erfährt 
in Bezug auf das Schickſal des Kaiſers 
Maximilian aus guter Quelle, daß, nach 
einer vor drei Tagen dem amerikaniſchen 
Geſandten zugegangenen Kabeldepej "e, Hr. 
Campbell noch nicht bei Juarez, der ſich in 
San Luis de Potofi aufpalte, eingetroffen 
war, folglich auch von dieſem in Betreff 
der Begnadigung Maximilians keine abe 
ſchlägige oder ausweichende Antwort, wie 
gemeldet worden war, erhalten haben 
konnte. Der Vertreter der Vereinigten 
Staaten bedurfte, da er einen großen Theil 
des Weges im Innern von Mexiko auf dem 
Rücken des Maulthiers zurücklegen muß, 
zur Reife von New⸗Orleans bis Sau Luis 
de Potoſi zehn bis zwölf Tage. Die In⸗ 
ſtruktionen, welche Hr. Campbell hat, lau⸗ 
ten, wie das „Meémor.“ verſichert, fo 
beſtimmt, daß Inarez unzweifelhaft den Wün⸗ 
ſchen des Waſhingtoner Kabinets entsprechen 
wird. Die Thatſache ſelbſt, daß General 
Escobedo ſeinen hohen Gefangenen nach 
Mexiko gebracht hat, beweiſt, daß er ſelber 
die Verantwortlichkeit für das Schickſal Ma» 
rimilians nicht übernehmen wollte. Außer⸗ 


dem ſoll Du Gedanke, ein Löſegeld für Ma ⸗ 


rimilian zı edo ie 
gangen ſein. Er kann alfo nicht wohl beab- 

ſichtigt haben, den unglücklichen Erzherzog 
vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Aus Mi- 
ramare erfährt das „Mémorial“, daß Dr. 
Illek geglaubt hat, die Gefangennahme Mar 
ximilians der Kaiſerin Charlotte nicht vor⸗ 
enthalten, ja ihr ſogar die Gefahr in der 
ſein Leben ſchwebe, nicht verſchweigen zu dür⸗ 
fen. Die Schreckensbolſchaft brachte auf 
das Gemüth der Kranken eine hinlänglich 
ſtarke Reaktion hervor, um fie aus dem Zu⸗ 
ſtand der dumpfen Betäubung hera szureißen, 
in dem fie durch das ſeitherige Ausbleiben 
aller Nachrichten aus Mexiko verſenkt wor⸗ 
den war. In der That ſchien die Kaiſerin 
plötzlich die Klarheit ihres Geiſtes wiederzu⸗ 
gewinnen. Sie rief aus, daß die mexikaniſche 
Nation eines ſo gehäſſigen Attentats nicht 
fähig ſei; ſie könne keine mörderiſche Hand 
an einen Fürſten legen, der mit ſo großer 
Aufopferung ſich der Wiedergeburt des Lan⸗ 


des gewidmet habe; in allen Fällen 
aber habe der Kaiſer feine Ehre ges 
wahrt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 19. Juni. 

— (Militäri ches.) Geſtern tra⸗ 
fen hier gegen 200 Landwehrleute aus dem 
Neuſtädter Kreiſe ein, um die aus einer ſechs 
wöchentlichen Uebung bei der Linie beſtehende 
laut Allerh. Cab. Ordre verhängte militäri⸗ 
ſche Strafe für einen Exceß zu verbüßen. 
Es hatten ſich nämlich bei der am 10. April 
c. um 1 Uhr Mittags in Putzig ſtattgehab⸗ 
ten Kontrollverſammlung eine Anzahl Wehr⸗ 
männer im trunkenen Zuſtande ruheſtörend 
benommen, und den die Ordnung aufrecht 
haltenden Gensdarn fo wie einen Landwehr⸗ 
Offizier thätlich angegriffen. Zur Strafe 
dafür, daß die dort verſammelt geweſenen 
Wehrmänner in der Malorität nicht den 
Wenigen, welche den Exeeß begangen haben, 
entgegen getreten find und den Letztern ver⸗ 
hindert haben, iſt Allen ohne Unterſchied die 
Strafordre zugeſtellt worden. Da ſich auch 
acht Lehrer des Neuſtädter Kreiſes darunter 
befinden welche nachweislich damals nicht am 
Orte der That ſondern bereits auf dem 
Heimwege waren, ſo iſt Betreffs dieſen noch 
beſonders reklamirt worden. 

— (Johannisfeſt.) — Die Arrange⸗ 
ments für die am nächſten Sonntage ſtatt⸗ 
findende volksthümliche Feier des Johanni⸗ 
fiftes werden diesmal inſofern Neues bieten, 
als nach dem bisher üblichen Tänzvergnü⸗ 
gen und dem Kletttern nach Preiſen (ohne 
Hinderniſſe durch Glätten des Kletterbaumes) 
auf einer in Mitten der Wieſe errichteten 
erhöhten Schaubühne eine Künſtlerfamilie 


equilibriſtiſche Vorſtellungen geben wird und 
nach dem Feuerwerk noch eine Schlachtmuſit 
mit Tableaux zur Aufführung kommt. Da 
dem äſthetiſchen Geſchmack des feineren Pu⸗ 
blikums das Klettern inſofern zuwider iſt, 
als die ſchmutzigen Geſtalten zerlumpter Jun⸗ 
gen mit den Feſtgewändern der Verſammel⸗ 
ten im ſchreiendſten Contraſte ſtehen, ſo hofft 
das Feſt⸗Comité mit den Kunſtvorſtellungen 
die Gunſt des Publikums zu erlangen, um 
das Preisklettern für die Folge ganz abzu⸗ 
ſchaffen. Wir glauben indeß nicht, daß den 
untern Ständen dadurch ein Erſatz für den 
Genuß beim Preisklettern geſchaffen wird 
und daß es vielmehr nur einiger Kletteran« 
zuge bedarf, um dies Schauſtück decenter 
vorzuführen, da eine Entblößung des Kör- 
pers durchaus nicht nothwendig wird, wenn 
der Kletterbaum nicht mit Seife beſtrichen iſt. 
— (Kommunale s.) — In der näch⸗ 
ften Stabtperordnetenſitzung wird das Pro⸗ 
ject — die Waſſerheilanſtalt zu Pelonken 
zum Preiſe von 28000 Thlrn. aus Kommu- 
nalmitteln anzukaufen und der Waifen- Ans 
ſtalt als Aequivalent für deren Grundſtück 
(welches bekanntlich zum Arbeitshauſe in 
Ausſicht genommen iſt) zu überweiſen — zur 
Vorlage kommen. Hierbei iſt zu bemerken, 
daß Seitens der Vorſteher des Waiſenhau⸗ 
ſes bereits im April c. eine Punctation mit 
der Beſitzerin von Kl. Hammer Behufs Ub- 
tretung dieſes Grundſtücks geſchloſſen wor- 
den iſt, daß dieſer Erwerb aber gegen den 
vortheilhafter erſcheinenden in Pelonken, nun⸗ 
mehr in den Hintergrund getreten iſt und 
nur Behufs Aufrechthaltung der Punktation 
in zweiter Linie figurirt. Vorausſichtlich 
wird das Project im ganzen Umfange ein 
gleiches Schickſal haben, wie das der Ers 
werbung eines Schulgebäudes in der letzten 
Sitzung, weil die finanzielle Lage der Stadt, 
wel te die dritte Rate Kommunalſteuer her⸗ 
beigeführt, Jeden nachdenklich gemacht und 
die vorzeitigen Ankäufe mehrerer Grundſtücke 
es dahin gebracht haben, daß die Bedürfniß⸗ 
frage jetzt ſchärfer denn je ventilirt wird. 
Die Nothwendigkeit ein räumlicheres Gebäude 
für die Arbeitsanſtalt zu ſchaffen, hört man 
ſogen, bedingt noch keinesweges ſolche Opfer. 
Außerdem wird eine Verlegung der Waiſen⸗ 
eins u. nach dem entfernten Pelonken als 
kei ucht zu rechtfertigende Rückſichtsloſig · 
eit gegen die Kinder und deren Angehörige 
erachtet. 

— (Gebr. Davenport.) Die beiden 
berühmten Amerikaniſchen Artiſten Fay und 
Ira Davenport, die „ächten Wunder- 
ſchrankmänner“, treffen in dieſen Tagen hier 
ein, um, wie wir hören, im Schützenhaus⸗ 
ſaale Vorſtellungen zu geben. Bei dem ganz 
ungewöhnlichen Aufſehen, das dieſe Herren 
allenthalben erregen, wollen wir einen Be⸗ 
richt der ßiſchen Zeitung über ihre 

zen hier reprodueiren. Es heißt in 
demſelben über ihr Debut in Königs- 


e find nach der am Sonntage ſtattge 
habten erſten Doppelfigung jo frappirt, ha- 
ben nach dem richtigen Schlüſſel der erlebten 
Wunder ſo vergebens geſucht, daß wir uns 
darauf beſchränken müſſen, kurz das That⸗ 
ſächliche unſerer Erfahrungen wiederzugeben: 

chdem ein Herr in ſehr verſtändlichem 
Fran öſiſch die Berühmtheit der Herren Fay 
und Davenport, das Lob, das ſie überall 
in den feuilles publics gefunden, verkündet 
und mitgetheilt, was wir nun zu ſehen und 
zu hören bekommen würden, und nachdem 
ein anderer Herr dieſe Rede in völlig unver⸗ 
Fändlichem Deutſch verdolmetſcht, treten die 
Herren F. & D. in den Schrank, welcher 
knapp für drei Perſonen Platz gewährt, über 
Rohrſtühle geſtellt iſt, mithin keine Kommu⸗ 
nikation mit unterirdiſchen Mächten geſtattet, 
und deſſen Wände, Decke und Fußboden nur 
die einfache Bretterdicke haben. Das Pu⸗ 
blitum erwählt ſeine Vertreter, welche die 
Verbündeten der Geiſter mit tüchtigen Sei⸗ 
len cordes élastigue et solides, (wie der 
Herr Explikateur ſagt) feſſeln. Unſere De⸗ 
putirten find ein Artillerieoffizier und ein 
Gutsbeſitzer, an eine Helfershelferſchaft alſo 


nicht im Entfernteſten zu denken. Die⸗ 
ſelben binden die Künſtler in gedie⸗ 
genſter Weiſe mit den Beinen an ihre 
Sitze feſt und legen böchſt ſolide 


geknotete Bande um deren Hände, wovon 
ſich das ganze Publikum durch Selbſtprüfung 
berzeugt. Der Schrank, in welchem ſich 
außer den Künſtlern noch eine Geige, eine 
Guitarre, ein Tambourin, zwei Tiſchglocken 
und ein Paar maſſive metallene Hörner 
befinden, wird geſchloſſen. In demſelben 
Moment wird auch ſchon eines der Hörner 
in dem Ausſchnſtte ſichtbar, welcher in der 
Mittelthüre des Schrankes angebracht ift 
und fliegt auf die Bühne. Die Thüren wer⸗ 
den haſtig von außen geöffnet, die Künſtler 
fipen angefeſſelt auf ihren Plätzen. Dieſe 
Scherze wiederholen ſich, während auch ſämmt⸗ 
liche Inſtrumente im Innern des Schrankes 
zu lärmen beginnen. Noch könnte man al⸗ 
lerlei Bedenken gegen die Feſtgebundenheit 
der Künſ ler trotz des Augenſcheins hegen; 
man weiß ja, welche Kunſtgriffe in diefer 
Beziehung Taſchenſpielern zu Gebote ſtehen. 

ie waren noch ſo argwöhniſch, daß wir 
einem Nachbar, welcher von den beiden Jour 

naliſten mit Emphaſe ſprach, die ſich in 
Braunſchweig mit den Künſtlern in den 
Schrank einſchliezen laſſen und ihre Erfahrung 
in Weſtermanns illuſtrirter Monats- 
Ihrife niedergelegt haben, antworten: 


„Es kommt nur darauf an, wie theuer der 
Aufſatz gekauft iſt.“ Nun gingen aber auch 
der Offizier und nach ihm der Gutsbeſitzer 
in den Schrank. Beide erzählten, daß das 
Tambourin — wir draußen hörten es — 
auf ihren Köpfen getrommelt, Hände durch 
ihre Haare gefahren ſeien, ſie aber durchaus 
nicht die geringſte Bewegung an den Künſt— 
lern wahrnehmen können. Es iſt ein eigenes 
Ding mit wunderbaren Erſcheinungen, wir 
ſind ſtets zu geneigt, in dieſer Beziehung 
nur unſeren eigenen Augen trauen zu wollen, 
und wir glauben, daß gewiß alle Anweſen⸗ 
den gleich uns gedacht haben werden: „IJ, 


wärſt Du nur ſelbſt drinnen geweſen, Du: 


hätteſt ſchon eiwas gemerkt. Weshalb wurde 
denn das Gas unter dem fortwährenden 
Rufe der Künſtler „plus bas“ hinunterge⸗ 
ſchraubt, weshalb wurden unſere Gewährs- 
männer ebenfalls feſtgebunden, wenngleich 
auch mit den Händen auf die Knie der 
Künſtler?“ Wir ſollten ſofort ſelbſt das 
Wunderbarſte erfahren. Die Sitzung wurde 
aufgehoben und das Publikum in den klei— 
nen Nebenſaal zum zweiten Akte der Vor— 
ſtellung, zur „séance aux ténébrés“ gela⸗ 
den. Hier operirten die Künſtler ohne 
Schrank, an einem gewöhnlichen Spieltiſche 
figend, auf welchem zwei Guitarren lagen, 


inmitten des Publikums, nur drei Schritte 


von unſerm Stuhle entfernt. Wir ſämmt— 
lich ſchloſſen feſte Ehaine, in welche wir auch 
die beiden Kerzenträger zogen, um uns zu 
überzeugen, daß keine hilfreiche Hand aus 
dem Publikum gereicht werde. In der erſten 
tenébre feſſelten ſich die Künſtler ſelbſt an 
die Stühle und hatten ihre Hände tüchtig 
angeſchnürt. Jetzt ſchoben wir Papier unter 
ihre Füße, zeichneten darauf deren Umriſſe 
mit Blei ab, belegten jeden der vier Füße 
mit Geldſtücken. In der zweiten Finſterniß 
ſauſten die Guitarren klimpernd durch die 
Luft, bald rechts, bald links, bald oben, bald 
unten, bald dicht vor unſerm Geſicht, bald 
hinter unſerm Rücken wir fühlten deutlich 
den Luftzug. „Licht!“ Die Banden, die 
markirten Füße der Künſtler, Alles wie vor⸗ 
hin. Die Guitarren werden mit Phosphor 
beſtrichen und in der nächſten Finſterniß ſe⸗ 
hen wir ſie in den Lüften kreiſen, in ſo wei— 
ten Bögen, wie ſie keines Menſchen Arm zu 
beſchreiben vermag. Als es zum vierten 
Male Licht wird, fällt ein Frack von der 
Zimmerdecke herab und wir ſehen Hrn. Fay 
in Hemdärmeln, doch gefeſſelt wie vorher, 
dafigen Alle ſtürzen wir auf den Frack zu, 
um nach verborgenen Näthen zu ſuchen. 
Nichts davon zu ſpüren. Herr F. lächelt 
und bittet um ein Kleidungsſtück aus dem 
Publikum, am liebſten um eine Uniform, da 
dieſe wohl als am unverdächtigſten angefe- 
hen werden dürfte. Ein Küraſſier Offizier 
legt ſeinen Paletot auf den Tiſch nieder. 


ß — Guitarregeraſſel — Licht Hr. 


i ni 

Fay iet als Offizier eingekleidet da, jedoch 
noch immer mit auf dem Rücken zujammene 
gebundenen Händen und an den Stuhl ge 
feſſelt. In der nächſten Finſterniß entfeſſeln 
ſich die Künſtler ſelbſt, die Stricke, mit de⸗ 
nen ſie gefeſſelt waren, ſauſen durch die 
Luft, ſchließlich finden wir ſie über unſere 
Knie ausgeſpreitet liegen. Jetzt ſetzt ſich Hr. 
D. unter das Publikum und — der a 
will es — dicht neben Ihren Referenten, 
der ihn in der nächſten Fiaſterniß bei den 
Händen feſthält, fo daß derfelbe auf errn 
D. ruhiges Verhalten ſchwören kann. Herr 
F. wird von zwei Küraſſier « Offizieren bei 
den Händen feſtgenommen. Beide erklären 
nach Schluß der letzten Finſterniß auf Eh⸗ 
reuwort, daß ſich Herr F. nicht gerührt habe, 
dennoch haben die Guitarren gepoltert und 
zwar, wie die Offiziere ausdrücklich bemers 
ken, hauptſächlich auf ihren Köpfen. 


— (Waſſerſch eu.) — Gegen dieſe 
ſchreckliche und immer mit dem Tode endi- 
gende Krankheit wird von dem verſtorbenen 
Wundarzt Pouatt, der in England einen 
weitverbreiteten Ruf hatte, folgendes Mittel 
wie ein Eingeſandt der „Times“ beſagt, 
vielfach und mit beſtändigem Erfolge ange- 
wendet. Vouatt ſelbſt wurde in feinem Le— 
ben acht Mal von tollen Hunden gebiſſen. 
Das Mittel beſtand in dem gewöhnlichen 
und fo leicht zu ſchaffenden falpeterfauren 
Silber, welches einfach nur in 
Bißwunde filtrirt zu werden 
Die Wirkung davon iſt nämlich 
daß es den Speichel zerſetzt und 
gerade dadurch den Giftſtoff zerſtört. Es 
wird dabei erzählt, daß ein Sir Benjamin 
Brodie das Mittel in dem Falle angewandt 
hatte, wo ein toller Hund ein Kind in der 
innern Seite des Mundes geleckt hatte, und 
den beſten Erfolg dadurch erzielte. Die beſte 
Gebrauchsweiſe iſt die, wenn man das ſal⸗ 
peterſaure Silber in feſter Form in die 
Wunde einführt. Aehalich rathen die „Frau⸗ 
endorfer Blätter“, ſogleich warmen Eſſig 
oder laues Waſſer zu beſorgen, die Wunde 
auszuwaſchen und ſie zu trocknen; alsdann 
gieße man einige Tropfen mineraliſche Salz⸗ 
ſäure in die Wunde, weil dieſe Säure das 
Speichelgift auflöſt, wodurch die böſe Wir- 
lung aufgehoben wird. 

(Victoria Theater.) 
Dienſtag, 18. Juni. Zum Benefiz für den 
Regiſſeur Herrn Jean Meyer: „Rubens 
in Madrid“, Schauſpiel don Chaclotte 
Birch⸗Pfeiffer. Es würde zu weit führen, 
wollten wir ausführlich das Stück der 
fruchtbaren Verfaſſerin beſprechen, ſeine 


die, 


die 
braucht. 


4 
* 
7 


Mängel, innern Unwahrheiten und ſonſtigen 
Fehler auseinanderſetzen, und das Gute 
deſſelben hervorheben. In dieſem Schau— 
ſpiele find wirkſame Seenen, dankbare Rollen 
und Charaktere, welchen der gewandte Dar— 
ſteller Wahrheit verleihen kann, neben allen 
Fehlern und Nachläſſigkeiten, welche die 
Arbeiten der Frau Birch⸗Pfeiffer auszeich⸗ 
nen. Herr Meyer (Rubens) gab eine in 
allen Nüancirungen fein ausgearbeitete 
Leiſtung des jugendlichen excentriſchen Malers 
und lieben Schwärmers, ohne in die Fehler 
des „Zuviel“ zu verfallen, wozu dieſe Rolle 
ſo leicht verleitet. Das Publikum zollte 
vielfachen Applaus, namentlich bei den Akt⸗ 
ſchlüſſen und den Abgängen. Fräul. Braun- 
ſchweig (Donna Ellena) bewies aufs Neue 
ihr vielſeitiges Talent. Heroiſche Kraft, ge— 
paart mit inniger Gefühlswärme, Feuer und 
Adel der Repräſentation, errangen ihr die 
günftigfte Aufnahme und mehrfachen Bei- 
fall. Herr Bernhardt (Don Enrico) gab 
ein beinahe gelungenes Bild dieſes Jutrigu— 
anten und eiferſüchtigen Ehemanns, mehr 
Licht und Schatten hätten wir gewünſcht. 
Herr Walter-Troſt machte die kleine Rolle 
des Königs Philipp IV. durch Maske und 
Spiel mit zur Hauptrolle. Herr Bock als 
Theodor vom Thulden im Ganzen recht 
zuſagend. „Herr Petermann geht zu 
Bett“, Dramatiſcher Scherz von Brentano, 
Muſik von A. Lang. Die Idee des Stück— 
chens iſt zwar nicht ganz neu, aber doch 
voll harmloſer Komik, welche der Verfaſſer 
mit geſchickter Theaterroutine zu draſtiſch— 
komiſchen Situationen ausgebeutet hat. 
Herr Carlſen und Herr Walter⸗Troſt gaben 
ihre Rollen ſehr wirkſam. — Nächſten 
Freitag kommt eine neue Zauberpoſſe von 
Fiſcher: „Satanello“ oder „Wo ſteckt der 
Teufel“? zur Aufführung und zwar zum 
Benefiz für unſern wackern Komiker Herrn 
Carlſen. Möchte ein recht zahlreicher Ber 
ſuch ihn an ſeinem Ehrenabende 8 


Königsberg, 18. Juli. (Falſcher 
Kaſſenſchein. — Artillerie» 
Nachtſchießen. — Unglücksfall.) 
— Auf der Königlichen Bank iſt dieſer Tage 
wieder ein photographiſches Falſificat eines 
Zehnthalerdarlehnskaſſenſcheines angehalten 
worden, welches jedenfalls auch aus der Fa⸗ 
brick des Buchbinders Lindenauer⸗Kaukehmen 
ſtammt, da es, wie alle aus derſelben her— 
vorgegangenen Exemplare die No. 022,856 
trägt. — Das diesjährige Artillerie⸗Nacht⸗ 
ſchießen verbunden mit einem Nachtmarſche 
der Artillerie findet am 29. d. Mts. bei 
Karſchau ſtatt und wird diesmal nicht wie 
ſonſt, die Schießübungen beſchließen, vielmehr 
werden dieſelben noch weiter hinausgedehnt 
werden. — Am 14. d. Mts. ereignete ſich 
bei den Uebungen auf dem Artillerieſchieß⸗ 


1 ein Unfall. Ein Mö 3 
een, ehe Bla d e 


rm trieb die 
Flamme über den nächſten Mörſer, der ſich 
nun in Folge der Erhitzung ſelbſt entlud. 
Der Mundſpiegel, welcher das Geſchütz ver⸗ 
ſchloß, wurde in tauſend Stücke zerſprengt. 
Ein Artilleriſt, welcher das Zündloch mit 
einem Schwamme deckte damit der Sturm 
das Zündpulver nicht verlage, wurde dabei 
erheblich verbrannt. 

Aus Littauen. Nach amtlicher Bekannt- 
machung findet die diesjährige große Pferde. 
auktion am 26. Juli c. in Trakehnen ſtatt. 
Es werden circa 130 Pferde zum Verkuuf 
geſtellt, unter denen, ſicherem Vernehmen 
nach, eine größere Zahl ſehr eleganter Reit— 
pferde arabiſchen Blutes, zu Gebrauchs- und 
Zuchtzwecken geeignete Mutterſtuten und 
Landbeſchäler, fo wie eine ſonſt reiche Aus— 
wahl von Pferden jeder Klaſſe vorhanden 
ſein ſollen. 


Land wirthſchaftliches. 
Koburg, 14. Juni. Unſere Hoffnun- 
gen, daß die Rinderpeſt nun im hieſigen 
Lande verſchwunden ſei, waren leider ver— 


früht. Geſtern erkrankten in Großwabur 
abermals einige Stücken Vieh an dieſer 


Seuche, welche ſofort ſammt den übrigen 
Stücken, die mit ihnen in einem Stalle ge— 
ſtanden hatten, getödtet wurden. 

— Einem neuen Berichte des amerikani- 
ſchen Ackerbau-Burcaus nach, giebt es in den 
Vereinigten Staaten 5,401,263 Pferde, im 
Werthe von 429,271,818 Doll.; 882,386 
Mauleſel im Geſammtwerthe von 76,094,954 
Doll.; 11,318,952 St. Hornvieh, zuſammen 
auf 249,351,682 Doll.; 39,385,386 Milch- 
kühe und Schafe, auf 132,744,660 Doll.; 
24,693,534 Schweine, auf 134,111,424 Doll. 
geſchätzt. 


Handel und Verkehr. 

Amſterd am, 18. Juni. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht). Productenmarkt geſchäftslos 
bei unveränderter Stimmung. 

Hamburg, 18. Juni. Getreidemarkt. 
Weizen loco ruhig, auf Termine ſehr leb- 
haft und höher. Pr. Juni 5400 Pfund 
netto 158 Bankothaler Br. und Gd., pr. Julie 
Auguſt 147 Br., 146 Gd., Roggen loco 
ruhig, auf Termine feſt. Pr. Juni 5000 Pfd. 
Brutto 113 Br. 112 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 
100 Br., 99 G., Hafer ruhig. Oel feſter, 
loco 23%,, pr. Oktober 25. Spiritus ru⸗ 
hig, 30 ¼, Kaffee und Zink ſehr ſtille. Zucker 
lebhafter und feſter. — Regen-Wetter 

Liverpool (via Haag), 18. Juni. (Von 
Springmann u. Comp.) TER 


Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Ru⸗ 
hi; aber feſt. 

Middling Amerikauiſche 11¾8, middling 
Orleans 11¾, fair Dhollerah 9'/,, good 
middling fair Dhollerah 8 ½, middling Dhol- 
lerah 8, Bengal 7½, good fair Ben« 
gal 7½, New-Domra 9½, 

Antwerpen, 18 Juni. Petroleum 
raff., Type weiß, flau 38 Fres. pr. 100 Ko. 

Paris, 18. Juni. Rüböl pr. Juni 
93, 50, pr. Juli Auguſt 93, 00, pr. Sept.⸗ 
Dezember 93, 50. Mehl pr. Juni 68, 00, 
5 3 68, 25. Spiritus pr. Juni 


Breslau, 18. Juni, Spiritus 8000 
Tr. 20%, Weizen pr. Juni 80½, Roggen 


pr. Juni 61, do. Herbſt 50% . Rüböl 
pr Juni 11½. Raps pr. Juni 95. Zink 
ruhig. 

Köln, 18. Juni. Weiter regneriſch. 


Weizen unverändert, loco 9, pr. Juli 8, 6, 
pr. November 6, 29. Roggen ſtille, loco 7, 
pr. Juli 5, 23, pr. November 5, 7½ Rüb⸗ 
öl behauptet, loco 12%, pr. Oktober 
3295 Leinöl loco 13½¼0. Spiritus loco 
4 ½½ 

Stettin, 18. Juni. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 89 — 94, Juni 92½ Br., Roggen 
62-63 ½, Juni 60½ bez. Rübol 11 ½, 
Juni 11½, Spiritus 20%, bez., Juni 
20¼2 ©. 

Berlin, 18. Juni. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 78 —92 , nach Qualität, Lie- 
ferung pr. Juni 80-82 bez., Juni-Juli 
79¾ % bez., Juli⸗Auguſt 75½ 75 bez., 
September⸗Oktober 68½—69 bez. 

Roggen loco 57—65½ . nach Qua⸗ 
lität gefordert, 79 80 . 60% —61½ FE 
ab Kahn u. Bahn bez., defekter 56 K bez., 
pr. Juni 593, —-60½ —59 % bez., Juni» 
Juli 58½ —591/,—58%, 7% bez., Juli⸗Au⸗ 
guſt 54 ½ —55¼% —55 M bez., September» 
Oktober 53, —54½ 53%, bez. Okt. 
Nov. 52¾—53¼½ —53¼ bez. 
Gerſte, große und kleine, 47—54 
1750 C. 


Par . 

Hafer loco 29 — 33 , ſächſ. 31 .% 
ab Bahn bez., pr. Juni u. Juni⸗Juli 29 ½ 
S bez., Juli⸗Auguſt 28%, m bez., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 26½ , bez. 

Erbſen, Kochwaare 62—68 , Futter⸗ 
waare 54—62 I 

Rüböl loco 11%, „ Br., pr. Juni 
Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 11¼2— 7 I 
bez., Auguſt⸗ September 11%, % bez., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 11% — 7 4 bez. u. Br., 
11½2 G. z 8 

Leinöl loco 13¼ , 

Spiritus loco ohne Faß 20¾.— 
„% & bez., pr. Juni, Juni⸗Juli u. Ju- 
liꝙ⸗Auguſt 20% —19½% g bez, Auguſt⸗ 
September 20% — ½ bez., September⸗ 
Oktober 18¾— ½ 12 & bez. 


13% 


Danzig, 19. Juni 1867. Bahnverkäufe. 


Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25—12674, 100, 102 ½, weißbunt 105 — 
102½, 106—107 , 127—129 6 105, 
107½ —107½, 110, weiß 112½, Sr; 
130—131/ 25, fein 112½,115 % Weizen: 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19—121/2 (, 86, 88—88, 90 Sr, 
122/23—124/5 Ca 90, 92½—92½95, Kr, 
126127 4 95, 97½¼ —97½, 100 pr e 8b 
d preuß. ur Scheffel einzuwiegen. ö 

Roggen, 118—120½ 77—78 Ar; 122 
— 124 g, 79 —80 . n 81% . preuß. 
7 Schffl. einzuwiegen i 

Gerſte, kl. Futter» nom. 98,100 —103/4 
6d. 52—53 Gr Ya 72 ., Ya Schff. einzu⸗ 
wiegen. —Gerſte,kl. Malz⸗nom. 101102 104% 
54, 55-55 ½ 56, . 106 — 108 #6 ohne 
Zufuhr dr gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Malz nom. 106—108 3 55 — 56, 5 


Sr, 110 & 57 58 . m 72 9, 9er 
Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer 38 — 41 . r 50 C. Per 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch- 77½ —80 pr 
abfallende 65 — 68, 70 Ar r 9083. 


Ya Scheſfel einzuwiegen. 
Die heute verkauften 80 Laſt Weizen 
brachten kaum geſtrige Preiſe. 
Bedungen wurde: für bunt 123 &, 
2. 576, gut- und hellbunt 125 73. 2. 
Be 128 Cg. 4 685 Ya 5100 & der 


aſt. 
Roggen feſt. Umſatz 42 Laſt. 122/23 
. . 475, 124 . 8 480 Ya 4910 . 
Yr Laſt. 
Spiritus: ohne Geſchäft. 
Thorn paſſirt nach Danzig vom 15. bis incl. 
18. Juni: 


388 Laſt Weizen 
5% „ Erbſen. 
80 Centner Fenchel, 
1116 fichtene Balken und Rundholz 
413 eichne Balken. 
3707 Eiſenbahnſchwellen. 
1 Laſt Bohlen u. Tannholz. 
60 Schock Felgen- u. Speichenholz. 
Waſſerſtand 4 Fuß 4 Zoll 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 19. Juni. Wind: NNW. 
Angekommen: 

Ludwig, Friedericke, Stettin, Cement. — 
Alberſen, Albertine, Marſtal, Ballaſt. 
Geſegelt: 
Newton, Farſit (D.), Riga, leer. 
Nichts in Sicht. 


Freitag, 21. Juni, Nachmittags 
4 uhr ſoll im Hotel de Thorn in Danzin 
die Biſſauer diesjährige Wolle circa 

Cir. verkauft werden, Kaufluſtige werden 
Ha eingeladen, die Wolle wird vor der 


Thür auf einem Wagen zur Schau 
ſtehen. 
42303) Der Sequefter, 


— — — 
Der Miffier, sverein in Fnerſtenau lil ſo 
Gott will, Mitwoch den 26. Juni 3 Uhr 
Nachmittags fein Jahresfeſt, wozu die Miſſions⸗ 
e ergebenft eingeladen werden. 2311] 


Neuer aechter Johann 
Saat-Roggen 
ist zu beziehen durch 


F. Focking, 


Danzig. 


„ (2394) 


Wollwebergasse 21. 
Mein reichhaltiges Juve⸗ 
len, Gold⸗ und Silber- Le er 


empfehle ich zu den reellſten und billigſten Prei⸗ 


ſen. Altes Gold und Silber wird in Zahlung 


angenommen. 
Auswahlſendungen nach Auswärts werden 
prompt ausgeführt. 
[2395] M. H. Rosenstein, 


Engliſche Einmachkrucken 
mit luftdicht ſehließenden 
Patentdeckeln empfiehlt billgſt 

Hugo Scheller, 

2396] Gerbergaſſe 7. 


Wichtig für Leidende! 
Dr. Weber's Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Mannbarkeit. Preis 2 Thaler. 
Pollutionen, Krankheiten, Schwächezuſtände 
heilt Ye und ſicher [2385] 
Dr. A. R. Weber, in Thonberg bei Leipzig. 


Kreu a Wittetinder Mutter⸗ 


laugen⸗ alz, Kolberger Sool⸗ und 
eh he 


die e 


Friedrich Groth, 


. 2. Damm 15. 


Klechuun . Schema N 


in , / u. ½ Bogen zu 5, 7½% M. 1 
Sgr. per 100 Stück empfiehlt die Ks 
druckerei von 

W. Wendt, 
(2398) Hundegaſſe 70. 


— . —„—᷑ —— — —̃ — 
Mieths⸗Contraete in ver Ken Faſſung, 
Lehr⸗Kontracte, An- und Abmeldeſcheine, 
Penſions⸗Quittungen, Rechnungs⸗Schema's 
und andere gangbare Formulare hält ſtets auf 


Lager die Buchdruckerei bon 
2 . Wendt, 
2399 Hundegaſſe 70. 
Nr. 133 der Weſtpr. 59 Tauft 
2 5 12404] die Expedition, 
Hotel 
Deutsches Haus. 


Holzmarkt No. 12. 
hieſigen wie auswärtigen 


hi 
ha 
1 


Einem geehrten 


Publikum empfehle in beliebigen kleinen Gebin⸗ P Oh 


* zu den billigſten Preiſen nachſtehende Biere, 


Feſenre zg u. Bode, Wiener, 
rlanger, Würzburger, Leltmeri er, 


Dresdener Felſenkeller⸗, Lager u. Mär⸗ 
zenbier. 
12400) Otto Grünenwald. 


Bug” Ceniral- 


Zeitungs - Annoncen - ureau 
A. Retemeyer in Berlin. 
Beförderun 5 und Erledigung von Ankündigungen 
in alle hieſige u. auswärtige Zeitungen (Dante 
franzöſiſche, ruſſiſche, engliſche, ſchwediſche, ſchwei⸗ 

zeriſche, amerikan. ze.) 

Eine nunmehr I1Ijährige Geschäftspraxis 

bürgt Inserirenden für Sachkenntniss im 

Annoneiren, daher gewissenhafter Rath 

in der Wahl von Zeitungen, sowie in 

erfolgreichster Insertion u.billigstes Arran- 
gement garantirt ist. 

Alle von neuern Annoneen⸗Bureaus ange⸗ 
künd 253 Vortheile gelten bei mir. prin« 
zipiell und bereits ſeit 11 Jahren, werden 
daher von vornherein mindeſtens bei gef. 
Aufträgen geeeptirt. 

Tägliche directe Expeditionz höchster Rabatt, 
Belags-Exemplare, Reclamen, Zeitungs-Verzeich- 
niss mit Preis-Tarif gratis und franco. 

Regelmässige direete Correspondenz 
und Vertretung auf allen europäischen 
und überseeischen Handelsplätzen bieten 
meiner Kundschaft Gelegenheit zu vor— 
theilhaften Geschäftsverbindungen, Incassa 
Auskünften ete. (2405) 

A. Retemeyer in Berlin. 


Wichtige 


Dise 
Anzeige für ruchleidende. 


Wer die genug Kurmethode des berühm⸗ 
ten Schweizer Brucharztes, Krilſi⸗ Altherr in 
Gais, Kanton Appenzell, tennen lernen will, kann 
bei der Expedition dieſes Blattes ein Schriften 
mit Belehrung und vielen 100 S 40 in 
Empfang nehmen. 


Druck und Commiſſtonsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


4 


u N AN 


| Unſer Lager von Stahl⸗ und Eiſenwaaren iſt durch bedeutende Früh⸗ 


5 auf das reichhaltigſte aſſortirt und empfehlen wir hiervon beſonders: 
Tiſchmeſſer und Gabeln, Deſſertmeſſer und Gabeln, Scheeren, Taſchen⸗ u. geber 
meſſer, ſowie due eee Löffel, Kaffeemühlen, 3 Senſen 
Sicheln ꝛc. ꝛc. Jagdgewehre, Kadetflinten, Teſchings, Patent Revolber (von 9 Thlr. 
Kb; Piſtolen, Terzerole, Patent Schroot, Pulver, Zündhütchen, Jagdmeſſer, Jagd. 
taſchen, Schrootbeütel, Pulverhörner und diverſe zur Jagd gehört en Artikel 
zu den billigſt geſiellten Preiſen. 92390 90] 


= J. G. Hallmann Wittwe K Sohn, | 


Brodbänlkengaſſe (Schnüffelmarkt) No.! 
Wb ee . EEE LEG 


Maſchinenbauanſtalt. Eiſengießerei 


„ Nethke & Mitzlaff,, Elbing 


Dampfſchiffe, Bagger, Dampfmaſchinen und Keſſel, Locomo⸗ 
bilen, Feuerſpritzen, Entwäſſerungsaulagen, Schneide⸗ und 
Mahlmühlen, Brennereien und andere Fabrikeinrichtungen, 
eiſerne Brücken, Treppen, Fenfter, Balken ꝛc., ſowie Guß⸗ 
waaren aller Art. 12301 


liefert: 


— — 


TEE ELTERN EEE EEE EEE TEE NETTER TORRENT 
mar” Durch neue Zuſendungen iſt mein Stoff-Lager auf's Glän⸗ 
A zenſte ſortirt und werden Beſtellungen auf 


elegante Herren- Garderoben 


unter Leitung meines Werkführers nach den neueſten Modellen auf's 
Solideſte ausgeführt. 


Philipp Löwy, 11. Langgaſſe 11. 


ein Lager fertiger 


e Tee“ 
flerren-Carderoben EHE 


habe ich zum gänzlichen Ausverkauf geſtellt. 
Philipp Löwy, II. Langgaſſe II. 


9390 
[2392] 
. . — — ————————— 


Bekanntmachungen 


Aller Art 


in sämmtliche deutsche, französiche, englische, russiche, dänische, holländische, 
schwedische ete. Zeitungen, werden prompt zu dem Original- -Insertionspreis ohne An- 
rechnung von Porto oder sonstigen Spesen und bei grösseren Aufträgen entspre- 


chender Rabatt gewährt. 
Annoncen-Bureau 


. Bugen Fort Leipzig; 


Mein neuester Zeitungs-Catalog nebst ee ve steht auf franco 
Verlangen gratis und franco zu Diensten. 


2410 


— — 


Wichtiges Hausmittel. 


Wegen ihrer vortrefflichen gm: gegen Keuchhuſten, e ne, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Catarrhe, Entzündung der Luftröhre, Blutſpeien, Aſthma u. ſ. w. haben ſich die Stollwerck. 
ſchen Bruſt⸗Vonbons ſeit 25 Jahren eines fo ausgebreiteten Rufes zu erfreuen, daß dieſelben in 
jeder Familie, namentlich auf dem Lande, wo Arzt und Apotheke nicht gleich zur Hand find, ſtets 
vorräthig ſein ſollten. 

Niederlagen a 4 Sgr per Paket befinden ſich in Danzig bei Herrn 


N 38, 0 1 17. und bei Carl Marzahn, Lan un 18, in 
Shristburg, 5 $ 5 Sonn Nb bel Bern. Janzen, in Pr. Hol nd bei C. C 
Weberſtüdt, in Pr. Stragardt bei Alb. Bauch. 2409] 


Preußlſches Sonnlugsblatt, 


Preis vierteljährlich 7 Sgr. 3 Pf. 2 

Diefes der Politit und Unterhaltung gewidmete Wochenplatt, welches bereits feinen 
16. Jahrgang beginnt, empflehlt ſich ſowohl in Hinſicht auf den Reichthum und die Wielfäl⸗ 
tigkeit feines Inhalts als durch feinen billigen Preis. Wie reich der Inhalt des Blattes iſt 
und wie es nach jeder Richtung hin Unterhaltung und Belehrung zu bieten beſtrebt iſt, geht 
aus der nachfolgenden Aufſtellung hervor. 

Die Einleitung jedes Sonntagsblattes bildet 1) ein Leitartikel über die wichtigſten po⸗ 
litiſchen Fragen der Gegenwart; 2) ein politiſcher Wochenbericht über die Ereigniſſe der 
letzten Woche nebſt den neneſten telegraphiſchen Depeſcheu; dieſen folgen 3) Handwer⸗ 
ter⸗Angelegenheiten; 4) eine Lebensgeſchichte, ein Schlachtgemälde oder eine andere 
Erzählung aus der vaterländiſchen Kriegsgeſchichte; auf weiche 5) kleine Erzählungen 
ernſten und heiteren Inhalts, Berliner Gerichtsſaal ze. 6 Gedichte, Mannigfaltiges aus 
der Welt und aus dem Leben, neue Erfindungen und Entdeckungen auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft, Technik, Landwirthſchaft ꝛc. folgen. 

Die Expedition des „Preuß. Sonntagsblattes“ 


in Berlin. 


eee WEST 


— . 


„Die Post”, 


grosse politische Zeitung, 13 Mal wöchentlich Abends 
Abonnement für das 3, Quartal d. J. ein, 


bie „Post“ ena Original-Correspondenzen aus 
aris, Wien, London, Florenz, St. Petersburg, Kopenhagen, Stockholm, 
arschau, Hamburg Bremen, München, Stuttgart, gg Hannover, 
Wiesbaden, Dresden, Leipzig, rankfurt a. M. und Breslau. 
Die „Post“ bringt stets Original- Telegramme aus allen 
obigen Plätzen. 
Die „Post“ enthalt die Berichte Hans Wachenhusen’s über die Pariser 
Weltausstellung: 
ee für Berlin vierteljährlich 1 Thlr. 7½ Sgr. exel. Bringerlohn für Preussen 
und die zum deutschen Postverein gehörenden Staaten 1 Thlr. 15 Sgr. 
Zu Abonnements auf. diese beispiellos billige Zeitung ladet ein 


Die Expedition der „Post“, 


Berlin, Jägerstrasse 22. 


2408 
u 


und Morgens erscheinend, ladet zum 


(2407) 


Albert Neumann 


In Ohra iſt 1 Bobnum ug ben. 2% 
. Zimmern, Küche, Keller, Boden, Stall, 

Eint. i. d, Grat. m. Benngz. 1 Sommerlb. jo, 
ion 1 Naher Bote 3 ganze Jahr zu 
erm eres ra . 
diger⸗Hauſe. OR = 


Kirchliche Nachrichten 
für die Zeit vom 9. oe Juni. 

St. Bartholomäi, Getauft: Sohn, George 
Wilhelm d. Tuchmachermeiſters Jobann 
Eduard Schwanz, Tochter Charlotte Adele d. 
Kalkant Herrmann Auguſt Schönke. 

a Kanzliſt Johann Heinrich Günther 
. Igfr. Marie Anguſte Elſſe Morawski a. 
Scl, Schneidergeſell Herrmann Rein- 
hard Schulz m. Igfr. Jeannette Amalie 


Goſſ. 

Geſtorben: Schuhmachermeiſterfr⸗ , 
anne Müller geb. rer A. 2 
nerv. Fieber. 


Angemeldete Fremde vom 18. Juni 1867. 
Age Haus. Die Herren: Rittergutsbeſttzer 
Garf v. Finkenſtein n. Gem. a. Herzogswalde, 
Graf v. Finkenſtein n. Gem. aus Janutinſch, 
v. Kunheim n. Gem. a. Spanden, v. Uslar n. 
Gem. a, Dorgau, v. Lücken u. Gem, a. Ber 
nedien, Ober-Amtmann Hagen n. Gem. aus 
Lau di Rentier Mankiewiez aus Berlin, 
Kaufl. Rheinau a. Pforzheim, Gutzeit aus 
de ee a. a Mofer a. Ham⸗ 

g, Rittberg aus Gera 
Scholz a. Breslau. e 
Hotel 5 Die Herren: 
v. Somnitz a. Charbrow, Fabrikant Lohmann 
a, Iſerlohn, Schiffs⸗ »Capitain —.— n. 
Gem. a. Stettin, Kaufl. Scharffenorth u. 
Jae a. Berlin, Iſrael a. Wiek a. d. 


Walters Porr Die Herren: 
von Zelewski a. Barlomin, Feuer-⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Inſpeetor Schneider a. Stums dorf, 
Fabrikbeſitzer Vollbaum a. Elbing. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Rittergutsbeſitzer 
Baron v. Goretzly, Ober⸗Inſpektor Rumau 
a. Thorn, Kaufl. Winterfeldt a. Berlin, 
Wichmann a. Hamburg, Hanſen u. Dittlaff 
5 Görlitz, Falkenburg u. Hermann a. Magde⸗ 
burg 

Schmelzer Hotel drei Mohren. Die Herren: 
Gutsb. Buths n. Fam. a. Near dds Lietz 
a. Marienburg, Kaufl. Eiſenſtädt a. Stuhm, 
Hammerſtein a. Berlin, Schwenterley aus 


Gummersbach, Kreft 
+ Könige reft aus Chemnitz, Wilkens 


Hotel zum eine Die Herren; Nitt 
beſitzer Fuchs n. Familie a. Böhlkau, Traufe 
a, Enlm, Lieut. u. Rittergutsb. Beyer a. 
Krangel, Gutsb. Hübſchmaun a. Vorwerk 
Neuenburg, Serficherunge-Snfpeltor Piſchty 
Buchhändler Boehmer, Kaufl. Brock u. 
Menſe a. Berlin, Ruhemann a. Culm, 
Kloſtermann a. Potsdam, Landecker a. Nürn⸗ 


berg, Kaufm. u. Fabrikant Schrader a. 
Stettin, 


Kal, 


Rittergutsbeſitzer 


Rittergutsbeſitzer 


Victoria-Theater in in Danzig. 


Don 
Ein auncktirter Ken. Preuse e. Schwan 
1 Aet von A. Müller, — Wee Eamaut m 
germütter, Luſtſpiel in 1 Akt von König Ludwig 
von Baiern, — Zehn Mädchen und kein 
Mann, komiſche Operette in 1 Akt von F. v. 


un. — Ballet. 
L. Woelfer. 


[2402] 
Selonke's Etablissement. 


Donnerſtag, 20. Juni. 


Großes Conzert 
4 1 Ainet — 2 -— 


Berliner Börſe vom 18, 
Wechſel⸗Courſe vom 18, 


Wan 250 fl. kurz 33 143½¼ bz ‚x 
do. 2 Monat 3 


1493/463 

Hamburg 300 Mark kurz, 3 15 1¼b 

do. 2 Monat 3 150% b 
London 1 Lſtrl, 3 Monat 2½ 6, 23ʃ½ bz 

Paris 300 Fr. 2 Monat |21/1805/6 bz 
24 = fl. 8 Tage 


ats 100 fl. 2Monat 
Frankfurt 100 fl. 2Monat 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 
do. 3 Monat 
Petersburg 100 Ri 3 Woch. 
do. do. 3 Monat 91778 b 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 31 a Er 15 


Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 bz 
Preußiſche ee 


Anleſhe von 8589 016. nern. 
Anleihe von 1859 1037%bz 


Freiw. Auleihe 9 98/1 bi 
x „A. von 5455, 88 470981, 15 


uni. 


Anm 
8 
= 
S 


o. von 4/098 ¼ b 
o. von 59 4% 298 ¼ b; 
o. von 64 4¼98¼ bz 
50 von 50—52 4 90 bz 
do. von 534 907¼ bz 
do. von 62 4 90% bz 
Staats⸗Schuldſcheine 3/85 bz 


Pr.⸗Anl. von 55 a 100 3¼ 123½¼ bz 
Kr, und Nm. Sch. Ah 795 E 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 41 

Kur⸗ 5 Neum. ee 9 78 8 
4 b 
dige. pfandbrieſe 99 796 a 
2 1 17 a 8 
Pammerſche 5 1 1 


55 neue 4 

do. do. 4½ 99 0% 

Preußiſche Reutenbriefe 4 
—— 


Gold- und Pr 


. B Sovereigns 8.281701 
old⸗Kronen 9. 8½ G Bank⸗Disconto 4 pCt. 
Louisd'or 111% B Heſterr, Bankn. 81% bs 
Napoleonsdorſß 12/3 bz Ruſſiſche do. 84 bz 
Imp. pr. Efein 464 ‚3 Polniſche do. u 
Dollars 1. 12½ 3] | 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


